
Ein Versuch, d.en Lebensweg d.es

Johann Heinrich S c h m i d. t
vom 28.11.1858 bis 26.9.1912 nachzuzeichnen.

Er war tr'örster und. Kunstgärtner, Amtsvorsteher und. Stand-esbe-
amter.

Dem And-enken d-es braven Mannes, zur Wied.erkehr seines 1OO.
Geburtstages gewid-met
von seinem Sohne ii'ritz ileinrich Alexand.er Schmid"t
und- sei-nem Enke1 Karl l{erbert Schmld.t.

Motto:
Deine Familiengeschichte ist d.er Spiegel in d"em Du Dich selbst
erkennen solltest. Hier zeigen sich d"ie unbewußten Triebe, d-i-e
Dich beherrschen. - Od.er bild"est Du Dir etwa eln, Du seiest im
Grund-e etwas tBesserest a1s d.ie Alten waren, aus d"eren Fleisch
und- Geist Du hervorseBanßen bist? Deine Umwelt mag Deine äuße-
re Sehale and.ers zurechtged.rückt haben - d.en Kern hat sie nur
wenig gewand.elt.
Du lerntest d"ie Lebensd-aten von Kaisern, Königen und. and"eren
tbed.eutendentlvlenschen. Von Deinen Vorfahren weißt Du nur wenig,
obwohl sie für Dich d.ie bed-eutend.sten Menschen sind-, d.ie je
gelebt haben.

Das Heimatland. Johann Heinrichs ist Schlesien, in d.as d.ie pol-
niscEää-ffinim11.Jahrhund-ertd.eutscheAnsied.1erauSd.en
thüringj-schen und sächsischen Länd.ern, aus Franken, Hessen und"
zum [eiI auch aus ober- und nied.erd.eutschen Gebieten riefen.
Bis etwa lrrA gründeten d.iese Ansied.ler 120 Städ.te und" über
1200 llörfer nach Magd.eburger Recht. Sj-e verschmolzen zum Volks-
stamm d"er Schlesier, d-essen Neigung, sich mit d-er Welt besinn-
lich-qrübelnd. auseinand.erzusetzen, als besond-eres Kennzeichen
gi1t.
Hussitenkrieg (l+2r-1415), Pestjahre (zwischen 1450 u.Lj2)),
[ürkensturm (1129-1598) unrl der ]Ojährige Krieg (1618-1548)
hatten Schlesien schwere Schäd.en zugefügt. Die freien, nur
d-em Landesherren (Herzog, Habsburger Kaiser) d.ienstpflichti-
qen Bauern hraren in d"en Türkenkriegen d"en privaten Grund"her-
ren (Ad.el) e r b u n t e r t ä n i g geword"eng nach d-em

7Ojährigen Kriege wurd.en sie auch u n f r e i.
I{it al1er Schärfe ließ d-er Kaiser i-n d"em, zu seinen böhmischen
Besitztümern gehörigen, schlesischen Lande d.ie Gegenreformation
d.urchführenz l-614 mußten 616 evangelische Kirchen d-en Katholi-
ken übergeben werden.
Barock und- Rokoko zor{en herauf und" veranlaßten d-en Ad.el es
seinen großen Vorbild-ern, d-en französisehen Königeno gl-eichzu-
tun in prunkvoller Lebensführung und- Selbsthemli-chkeit. In
d.ieser ZeLt ersehien Fri-ed.rich Ifo vofi Preußen auf schlesischem
Bod-en und veranlaßte d.amit d"en 1.u.2.§chlesischen Krieg und.
auch den 7jährigen Kri-eg, d.ie d.em schlesischen Volke söhwere
leid-en brachten. Mit d.er preußischen Herrschaft erlangten d-ie
Schlesier aber auch clie langersehnte Religionsfreiheit.
Der Donnerschlag der französischen Revolution fand- nur geringen
idiederhall im schlesischen Volke und. als l{apoleon erschi-en,



und- im tsrelheitskrieqe wj-ecler verjagt wurd"e, da stand.en d-ie
schlesier treu zrt i h r e m preußischen Könige. Er hatte
sie mj-t d.en stein-Hard-enbergschen Reformen 180/ aus d.er Erb-
untertänigkeit befreit. Den Reformen ',^rar zwar 1819 vom Ad.el
ein jähes "End"e bereitet word-en, doch d"as volk war wachgerüt-
telt: .ils verlangte stürmisch nach Freiheit und besseren Lebens-
bedlngungen und. erlangte d-iese auch - nicht zuTetzt im Revo-
lutionsjahr 1848ö ,

A1s stammort der Famili-e ,ichmid.t gilt bis he:te Großenborau,
südTT6TlTffistad.t, l{ied.erschlesieä. Hier treten d.ie Famllieä-
angehörigen um L65, im herrschaftlichen Dienst, später aIs
Gärtner auf . Sie vlurd-en d-ort bis zum Urgroßvater d.es Johann
Heinrich urkund,lich belegt und vieitere 1 Generationen durch
Rücksehlüsse ermittelt. (Schwierigkeiten: Im Kirchspiel d.er
evangelischen Gnad-enki-rche vor Freystad"t sind_ zwischen L7O9
und LT1O über 20 iramilien Schmid-t eingetragenr d.eren Zusammen-
hang noch ungeklärt ist.)
Großenborau gehörte, abgesehen vom Freystädtischen Anteil
zwischen 1724 und W+\ d.en }lerrschaften

Baron von Arnold-,
llerren von Gerßd-orf ,
iler"ren von Haus.witz

und, Hemen von Unruh,
von denen eine, wahrscheinlich d.er von König Fri-edrich II.
in d"en Hochfreiherrlichen Stand. erhobene Arnold., d.en l{errn
I{anß Moritz von Tschammer abgelöst hatte.
Der Vater (Johann Christlan) d.es Johann lleinrich war in Ni-ed"er-
großäE-ffiTau als d-ritter von 1 Söhnen eines Gärtners geboren
und nach Leutbach umgesied.eltr wo er als Knecht arbeitete.
Hier hatte err der Abkömmling einer rein protestantischen
Familie, 1852 d.ie unehelich geborene und. katholi-sche Johanna
Dorothea l{ül1er geheiratet. ldenn man beachtet, mit welcher
Zielstrebigkeit d-ie ü1tern d.as Fortkommen ih.rer Tzj-nd.er förd-er-
ten, d-ann ist d,ie Vermutumg hinfä11igo sie seien nur öummes
Gesinc1e geu/esen. (Hierbei bleibt gleichgüItig, ob d-ie von Rek-
tor WalterrFreystad.t, aufbeh,ahrten Gelegenheitsged"ichte d"em
Johann Christian od.er seinem Vater zup;eschrieben werd"en müssen).
Job.ann Heinri-ch Schmid-t ist am 2S.November lBrB als Sohn d"es

Schmid-t aus Leutbach, von d.essen Ehe-
frau Anna Dorothea geb.l{üller geboren und. am }.Dezember 1858
1n d"er evan€!.Kirche in Jakobskirch getauft word.en.(Taufregister
d-er ev.Kirche Jakobskirch 1818, Nr.l21).
Aus früher Kind,heit, §chulzeit und Jugend" ist nur d_urch münd.-
1 icEäT6i@ffie inrich gemeinsam
mit seiner Schwester Johanna (später in Berlin veiehel. Priebe)
aufwuchsn und d"aß beid.e einen Brud"er (t{ermann) hatten, d.er als
Kind. verstorben i-st.
Johann ileinrich war L1 Jahre alt, als in versailles d-as Bis-
mareksche Kai-serreich gegründ-et wurd.e und. ein Sturm nationaler
Beqeisterunß über d.as Volk hereinbrach.
Nach der SchulzeLt sol} Johann t{einrich beim Kunstgärtner
i{nobe1, der den he::rschaftlichen Schloßgarten in Leutbach be-
treute, in die Lehre als Gärtner getreten und. anschließend.
auf lriand.erschaft Segangen sein, die ihn bis nach Erfurt zum
weltberühmten Blurnenschmidt (J.C.Schmj-d-t) geführt haben soll.
Mit 20 Jahren wurd"e Johann l{einrich zum Militärd-ienst einge-
zogen und d"er 4.Kompanie d"es T.Garderegiments zu Fuß in Berlin



zugewiesen. Nach )jähriger Dienstzeit hat ihm, d"em Gefreiten,
sei-n Hauptmann und. Kompanie-Chef Baron von Med.em bescheinigt,
daß er sich sehr gut geführt hatte. ([ruppenstammrolle 1878r'
Nr.4f) ne:- d.iesem t von hinten und. voine Med.emt, wie Johann
Heinrj-ch oft spöttisch sagte, so11 er als tOffiziersburschet
ge!üesen sein.
Die Eind.rücke vom Leben an herrschaftlichen Höfen einerseits
und. d"er land.arbeiter an d"iesen Höfen and.rerseits; d.as Erlebnis
d-er Reichsgeburt in seinem Kind,esalter, d.ie Eind.rücke d-er Wan-
d"erjahre als Gärtnergetrilfe und, ni-cht zuletz,t d-ie [atsache,
d"aß er als Gard"esdd.at i-n der neuen Reichshauptstad.t Berlin'
d-ienen konnteo d.ürften d-ie l{altung und- d.ie Anschauungen
Johann Heinrichs grundlegend geformt haben. Ein noch vorhan-
d.enes Bild" aus seiner M1litärzeit läßt einen frischen jungen
Mann erkennen, bei- d.em die Weichheit d.er Gesichtszüge auf Ge-
mütstiefe hinweist, d-er jedochrr§Ufch seinen Blick verrät, daß
er weiß was er will: Er will trrvrrt sein und sich nicht beu-
gen müssen. Er:ist bereit zu d.i-enen, ohne Knecht ztv sein!
(Sol1ten diese', auch am Sohne und. äm Enkel erkennbaren Charak-
termerkmale etwa von Anna Dorothea teingeschleppt, sein -
od.er sind- si,e a1s ej-n Famillenmerkmal zu r,uerten, das d.ie Vor-
fahren ausprägtenn seit sie d.ie Freiheit verloren hatten?)

Nachsatz: In d-er Beschreibung des Lebersveges war offensicht-
lich ein ttoter Punktt emeicht: fch ließ d.ie Sache liegen.
Inzwi-schen starb mein Vater und. Jahre d.anach trat ich in den
Ruhestand.. Erst beim Aufstellen d.es Urkund"enbuches meiner
Ahnen fand. ich d"en Entwurf wied-er - vielleicht kann ich ihn
im nächsten Jahre wej-terbringen.
Hier möchte ich noch einen Satz anfügen, d-en ich in einem
Brief d.er 2.Ehefrau mei-nes Großvaters fand.. Sie schrieb nach
Johann Heinrichs Tod-g am 11.1.L91, an melne Eltern:tlch habe es d"ie 9 Jahre nicht leicht gehabt ... !

Johann Heinrich war am 27.9.1972 gestorbenl er hatte also
192, zum 2.Male geheiratet.


